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ganze gaßr fo gleichmäßig, baß man mit einer SRinbeft»
Zaßl oon Arbeitern ausfommen unb biefe bauernb richtig
6efdE)äftigen tann. ©erabe bie llnregefmäßigteit biefer
Arbeiten für ben eigenen Setrieb bebingt, baß biefem
Serfonat auch noch ^ßrioataufträge jugetjatten werben
fatten. SRanet) mat trifft eS fieß, baß frembe Qnftattateure
ßerzießen, ober große ©efcßäfte, meift Aftien» ober
fommanbitgefeüfcßaften, ßweigniebertaffungen errießten,
buret) einen gewanbten Stcquifiteur bas „getö abgrafen"
unb nadtjßer, wenn ber Ausbau fertig ift, baS 3roeig=
gefcßäft aufheben. Unb mit folgen ©efcßäften fott eine
©emeinbe auf bem ©ebiete ber tßrioatinftatlationen nicht
meßr in StBettbewerb treten bürfen? @S barf auch zu=

gunften ber ftäbtifeßen gnftatlationSgefcßäfte gefagt werben,
baß fie für oie Qnftaltationen wie für ben fpäteren
Unterhalt befte ©ewäßr bieten, ©in ©emeinbebetrieb hat
meiftenS längeren Seftanb als bie oon auswärts auf»
taueßenben ißrioatgefcßäfte; ber Abonnent t'ann fich beert»

nach immer an bie ©embiebe hatten.
ähnlich liegen bie Sertjättniffe bei ben eteftrifeßen

Qnftattationen. ©ie ißerfueßung liegt nahe, baß oßne
SBettbewerb burch ein ftäbtifcßeS gfnfialtationSgefcßäft bie
Qnfiatlationen weniger gut unb weniger betrieblicher
aufgeführt werben. @§ fehlt auch f)àer meiftenS am auS=

füßrenben tßerfonat, nießt am ©efcßäftsinßaber. SRur
eine feßarfe Abnahmeprüfung alter gnftattationen fann
größeren ©cßaben an fßerfonen unb ©aeßen oerßüten.

(©eßtuß folgt.)

Uerbandswmit.
SeloIjoitbleroerbaitD. Am 23. unb 24. September

finbet in Srunnen bie orbentlicße ©etegiertenoer»
fammtung beS ©eßweizerifeßen 23etoßänbIer
oerbanbeS ftatt. SRebft ben Abließen Serßanblungen
wirb fich bie Serfammtung auch mit ber Regelung beS

SeßrtingSroefenS unb ber ArbeitSlofenfürforge befcßäftigen,
fowie mit ber ^Neuregelung ber Statuten unb befteßenber
Serträge, ©tefer Setfaminlung fießt man in Srancße=
freifen mit großem igntereffe entgegen.

Sin Befiid) bec ©eroerûeaiisftciliitiçi in Bern.
(Storrefpotibenj

9Run ßat aueß bie feßweizerifeße SunbeSftabt, woßin
man naeß einem alten Sprichwort „nur in ©efcßäften
unb in politicis" geßt, bie ©ore einer ©ewerbeauSfteltung
geöffnet. Unb man muß eS ißr taffen — fie ßat etwas
iHefpeftabteS pftanbe gebraeßt. Sorab möcßte icß feft»
ßalten, baß bie oieten offiziellen AuSfteltungen, bie bei'
fpielSweife an ber teßten Saster ÏÏRufiermeffe ben Süden»

büßer fpietten, ßier fojufagen oollftänbig feßten — wenn
wir oon einer Aufteilung beS fiäbtifcßen ©aS» unb
©teïtrizitâtSmerïeS abfeßen.

©cßon beim ©ingang ber in ben alten fcßwarz=roten
Serner färben ftimmungSoolt beïorierten AuSfteÖungS»
ßatte begrüßt uns eine ftjmpatßifcße ©ruppe, jene ber
ßauptfäcßticß Seber oerarbeitenben ©aubftummeninbuftrie
in Spß im ©eetanb. 2SiS=à=oiS ftraßten unS praeßtootte
Blumenbeete ber bernifeßen ©ärtnerei in teueßtenben
garben entgegen, baran erinnernb, wie feßr man im
Bernbtet bie Stumenpftege tiebt : feine fpauSfrau, bie nießt
ißren ©totj in Blumenbeeten ober boeß wenigfienS ein

paar Blumentöpfen finbet, unb feine bernifeße Aufteilung,
bie ben Befucßer nießt mit gefeßmaefootten Blumen»
arrangements empfängt, ©ogar baS Stöappentier, ber
grimme Bär, leueßtet unS in gorm ßarmtofer bunfel»
oiotetter ©aßtten auf golbgelbem ©runbe unb purpurner
©infaffung entgegen. gm öintergrunb biefer pflanzen»
praeßt erbtidten wir anbere, ebenfo bunte garben : ©S

finb bie ©rjeugniffe einer mittetattertießen fünft, ber
© l a S m a I e r e i, bie fieß bem farbenfreubigen Sorbergrunb
ßarmonifcß einfügen.

SBir fommen zu ben gabrifaten ber ©t ein fer am if,
bie fieß unter bem Stamen „gepro" als ©teint'eramif»

wanbptatten beftenS in ben Raubet eingeführt ßaben.
©eßr anfpreeßenb ift bie fotteftioauSftettung ber berui»

feßen ©ipfer» unb SNatermeifier, oon ber mir bie
gabrifate eßemifeßer £>otjbeijung, in wirftief) gebiegenen
garben, am beften gefallen ßaben, neben benen aber aueß
baS SJcetattifationSoerfaßren auf 3ewent unb ©ternit
erwäßnenSwert erfcßeint.

©ineS ber ©tanjftücfe beS auSftettenben fünft»
fcßmiebegewerbeS ift ein prunfootteS „Borplaßmöbet",
baS beweift, baß biefe alte fünft noeß nießt auf ben
AuSfterbeetat gefeßt ift.

AuS ber Abteilung 9N a f cß in en unb meeßanifeße
Stöerfjeuge erregt ein fteiner faßrbarer fran bie Auf»
werffamfeit beS BefucßerS, ber fpesiett für bie Bebürf»
niffe ber Automobilbemontierung in Steparaturwerffiätten
unb ©aragen gebaut würbe. Stebenan nimmt bie bernifeße
iDtütlereimafcßineninbuftrie einen breiten Staum ein, bie
neben feßarf gefpißten ©ßampagner-SJtaßtfteinen einen
mobernen ®oppet»tßlanficßter auSgefteltt ßat.

Dbwoßt bie ftaffifeße geit beS ,,char-à-banc" pr
Beit ber |perrfcßaft beS bernifeßen Patriziats oorbei ift,
fießt fieß baS bernifeße Sßöagenbaugemerbe boeß noeß
in ber Sage, elegante unb fogarprunfoottegaßrgetegenßeiten
ju erzeugen. Unb wer neben bem |>auS in ber ©tabt
einen Sanbfiß fein eigen nennt, ber fäßrt in ben heutigen
SBagen woßl minbeftenS ebenfo angeneßm naeß ber

„campagne du vieux bernois", wie eßebem ber gnäbige
£err zur 3^^ ber faroffen unb ber ©eibenftrümpfe.
©aß aber aueß ßeute, wie in jener fernen Sergangenßeit,
bie B^it beS „billet d'amour" noeß nießt oorüber ift,
baS erfießt ber aufmerffame AuSftettungSbefucßer auS
ben feinen ©rzeugniffen ber heutigen bernifeßen papeterie
unb man erzäßtt fieß, baß bie bernifeße gugenb ausgiebigen
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ganze Jahr so gleichmäßig, daß man mit einer Mindest-
zahl von Arbeitern auskommen und diese dauernd richtig
beschäftigen kann. Gerade die Unregelmäßigkeit dieser
Arbeiten für den eigenen Betrieb bedingt, daß diesem
Personal auch noch Privataufträge zugehalten werden
sollen. Manchmal trifft es sich, daß fremde Installateure
herziehen, oder große Geschäfte, meist Aktien- oder
Kommanditgesellschaften, Zweigniederlassungen errichten,
durch einen gewandten Acquistteur das „Feld abgrasen"
und nachher, wenn der Ausbau fertig ist, das Zweig-
geschäft aufheben. Und mit solchen Geschäften soll eine
Gemeinde auf dem Gebiete der Privatinstallationen nicht
mehr in Wettbewerb treten dürfen? Es darf auch zu-
gunsten der städtischen Jnstallationsgeschäfte gesagt werden,
daß sie für oie Installationen wie für den späteren
Unterhalt beste Gewähr bieten. Ein Gemeindebetrieb hat
meistens längeren Bestand als die von auswärts auf-
tauchenden Privatgeschäfte; der Abonnent kann sich dem-
nach immer an die Gemdiede halten.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den elektrischen
Installationen. Die Versuchung liegt nahe, daß ohne
Wettbewerb durch ein städtisches Jnstallationsgeschäst die
Installationen weniger gut und weniger betriebssicher
ausgeführt werden. Es fehlt auch hier meistens am aus-
führenden Personal, nicht am Geschäftsinhaber. Nur
eine scharfe Abnahmeprüfung aller Installationen kann
größeren Schaden an Personen und Sachen verhüten.

(Schluß folgt.)

llechanüwezen.
Velohi»«dlerverba«d. Am 23. und 24. September

findet in Brunnen die ordentliche Delegiertenver-
sammlung des Schweizerischen Velohändler-
Verbandes statt. Nebst den üblichen Verhandlungen
wird sich die Versammlung auch mit der Regelung des

Lehrlingswesens und der Arbeitslosenfürsorge beschäftigen,
sowie mit der Neuregelung der Statuten und bestehender

Verträge. Dieser Versammlung sieht man in Branche-
kreisen mit großem Interesse entgegen.

Ei« Besuch der Geiuerdcausftellmg m Ber«.
(Korrespondenz

Nun hat auch die schweizerische Bundesstadt, wohin
man nach einem alten Sprichwort „nur in Geschäften
und in politieis" geht, die Tore einer GeWerbeausstellung
geöffnet. Und man muß es ihr lassen — sie hat etwas
Respektables zustande gebracht. Vorab möchte ich fest-
halten, daß die vielen offiziellen Ausstellungen, die bei-

spielsweise an der letzten Basler Mustermesse den Lücken-

büßer spielten, hier sozusagen vollständig fehlen — wenn
wir von einer Ausstellung des städtischen Gas- und
Elektrizitätswerkes absehen.

Schon beim Eingang der in den alten schwarz-roten
Berner Farben stimmungsvoll dekorierten Ausstellungs-
Halle begrüßt uns eine sympathische Gruppe, jene der
hauptsächlich Leder verarbeitenden Taubstummenindustrie
in Lyß im Seeland. Vis-à-vis strahlen uns prachtvolle
Blumenbeete der bernischen Gärtnerei in leuchtenden
Farben entgegen, daran erinnernd, wie sehr man im
Bernbiet die Blumenpflege liebt: Keine Hausfrau, die nicht
ihren Stolz in Blumenbeeten oder doch wenigstens ein

paar Blumentöpfen findet, und keine bernische Ausstellung,
die den Besucher nicht mit geschmackvollen Blumen-
arrangements empfängt. Sogar das Wappentier, der
grimme Bär, leuchtet uns in Form harmloser dunkel-
violetter Dahlien auf goldgelbem Grunde und purpurner
Einfassung entgegen. Im Hintergrund dieser Pflanzen-
pracht erblicken wir andere, ebenso bunte Farben: Es
sind die Erzeugnisse einer mittelalterlichen Kunst, der
Gla s m alerei, die sich dem farbenfreudigen Vordergrund
harmonisch einfügen.

Wir kommen zu den Fabrikaten der St einker amik,
die sich unter dem Namen „Zepro" als Steinkeramik-
Wandplatten bestens in den Handel eingeführt haben.

Sehr ansprechend ist die Kollektivausstellung der berni-
schen Gipser- und Malermeister, von der mir die
Fabrikate chemischer Holzbeizung, in wirklich gediegenen
Farben, am besten gefallen haben, neben denen aber auch
das Metallisationsverfahren auf Zement und Eternit
erwähnenswert erscheint.

Eines der Glanzstücke des ausstellenden Kunst-
schmiedegewerbes ist ein prunkvolles „Vorplatzmöbel",
das beweist, daß diese alte Kunst noch nicht auf den
Aussterbeetat gesetzt ist.

Aus der Abteilung Maschinen und mechanische
Werkzeuge erregt ein kleiner fahrbarer Kran die Auf-
werksamkeit des Besuchers, der speziell für die Bedürf-
niste der Automobildemontierung in Reparaturwerkstätten
und Garagen gebaut wurde. Nebenan nimmt die bernische
Müllereimaschinenindustrie einen breiten Raum ein, die
neben scharf gespitzten Champagner-Mahlsteinen einen
modernen Doppel-Plansichter ausgestellt hat.

Obwohl die klassische Zeit des „ebur-à-buue" zur
Zeit der Herrschaft des bernischen Patriziats vorbei ist,
sieht sich das bernische Wagenbaugewerbe doch noch
in der Lage, elegante und sogar prunkvolle Fahrgelegenheiten
zu erzeugen. Und wer neben dem Haus in der Stadt
einen Landsitz sein eigen nennt, der fährt in den heutigen
Wagen wohl mindestens ebenso angenehm nach der
„eumpugno à vieux bernois", wie ehedem der gnädige
Herr zur Zeit der Karossen und der Seidenstrümpfe.
Daß aber auch heute, wie in jener fernen Vergangenheit,
die Zeit des „ billot ä'g mour" noch nicht vorüber ist,
das ersieht der aufmerksame Ausstellungsbesucher aus
den feinen Erzeugnissen der heutigen bernischen Papeterie
und man erzählt sich, daß die bernische Jugend ausgiebigen
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©ebraudf) oon biefen sartbuftenben, rofafarbenen Slättern
mache. Sehr bemerfenSroert finb im SBeitern bie tarto»
graphifdjen 2luSfteïïungen, non ben en id) fpejieE bie

ftummen SRelieffarten oerfdjiebener Schroeisergegenben
heroorljebe, beren ®rucf, neben 3^ridE), Ejauptfäc^ticE) in
Sem erfolgt. ®ie benachbarte Sudhbruderei» unb
Sitljographieabteilung roeift fef»r fcljöne ©rseug»
niffe auf; fie ift aber and) nicht oerlegen um ftimmungSoolle
SRotioe — im Sanbe ber alten Sanboogteifd)Iöffer unb
im Sanbe herum jerfireuten ißatrisierfitje.

©aS bernifd)e Sanf geroerbe ift, roie eS fid) ge=

bührt, burch bie bernifd^e ©eroerbetaffe oertreten. Qh*e
©inrichtung feit bem ©rünbungSjaljr 1906 ift burch
intereffante gtaphif^e ©arftettungen illuftriert, beren
©efamteinbrud id) burd) bie bemifc|en SBorte sufammen»
faffen möchte: „ïïtib nalah groinnt!"

3d) bin überrafdht, hier bem alten Süffel, meinem

langjährigen greunb aus bem Serner „ßoologifchen"
roieber ju begegnen. @r fegnete oor furjem ba§ Zeitliche
— nid)t auS Kummer über bie heutigen Salutaoerhättniffe,
roie ein hiefiger ©pafjoogel geroigelt hat — fonbern in»

folge einer roohtgejielten glintentugel ; benn ber alte
Surfdje roar tränt. @r oerbantt feine unerroartete SB leber»

auferftehung bem hiefigen ißräparierungSgeroerbe,
baS in ber fReftauration biefeS ißrachtStopfeS ein SReifter»

ftüd geletftet hat.
®ie in ber SRähe au§gefietlten ©ramophonS bleiben

ftumm, fobafj ich im Sorbeigehen nur beren Slnroefenheit
regiftrieren tann.

©ie berttifche llhreninbuftrie, bie gegenwärtig
einen fo fdjroeren Kampf fämpft, beroeift mit ihrer 9luS»

fteüung, bafj fie nicht geroidt ift, gutwillig bie SBaffen

ju ftrecfen, fonbern bag fie — wenn fie nicht florieren
unb gebeihen tann, both roenigftenS leben roiU. 3a,
baS wirb fie, allen Sdhroierigfeiten sunt ©rot). 9Ber fo
rounberoolfe ©heminéeuhren, fo elegante bracelets auf
ben SRartt bringen tann, ber ift geroig nidht für ben

lintergang reif.
(Sehr erfreut hat mid) bie BluSfteUung einheimifcher

Künftler — obfdjon eS offenbar einige ber Unentwegten
unter ihnen unter ihrer SBürbe erachteten, bie ©eroerbe»

auSftellung su befehden, $eroorl)eben möchte ich ®iu in
Conception unbKoloriftif glanjenbeS Aquarellbes ibqUifdjen
©ersenfeeuferS mit ber Stodhornfette als $intergrunb.

®ie ^arbenphotographie ift in einer Spesialität
unb sugleidh Neuheit, ber Uoac|romie mit ©reifarben»
oerfahren oertreten, unb jroar in Sumièrebilbern, bie fidj
roirftidE) fehen laffen tonnen.

3n ber anfchliegenben Abteilung ber SetleibungS»
branche unb Seinenroeberei macht ftd) bereits bie

£erbftfaifon, in ber barauffolgenben ißelsauSftellung
aber fdjon ber herannahenbe SBinter fühlbar. 3ürcf)terlid)
ftetfegt mir, in ber SRitte biefer foftbaren ißelje, ein Seiger
mit blutigen 3ä|uen entgegen, ber aber im übrigen,
htrigiert burdh einen finnretchen 3Red)amSmuS, nur ben

Sdhroanj bewegt.
Son ben Reisen geht? ju ben Teppichen, aber

nidht ju ben auS SRuglanb sufammengeftohlenen unb
hernach nach ©uropa „oerfdhobenen", fonbern ju ben

einheimifdhen gubrifaten. 9lm meiften ©inbrud machte
mir aber h^r ein Staubfaugapparat, oon bent mir ber
Serläufer oerfichert, bag er nicht nur fauge, fonbern auch

llopfe, unb im übrigen 200 granfen billiger fei als alles
bisher ©ebotene. Sei bem roie ihm wolle, fo jeugen
foldje Neuheiten jebenfadS oon einem unermüblidhen
Schaffen unb oon einem raftlofen Streben, baS Sefte
ju erreichen, wenn man baS ©ute hat.

©inen auSgejetchneten ©inbrud machen bie 2lmeuble=
mentS, bie molligen Sdhlafsimmer, bie eleganten Speife»
Simmer, bie Ijochmobernen Sabe» unb ©oilettefabinen,

bie ©mpfangSräume im Siebermeterftil, bie SalonS im
„SouiS XV" unb alte bie anbern Sachen, bie 3h* Se*id)t=
erftatter oergeffen hat — roeSïjalb ich nm gütige ÜRa<h=

fidjt bitte.
ÜRur noch ein§ ift mir in ©rinnerung aus biefer 3lb=

teilung, ein „Stubenwagen" für Säuglinge, bie man in
preffanten fallen gleich taufen tann, unter ber Soraul»
jehung, bah man ben Inhalt felbft liefert, roa§ in allen
preffanten güden sutreffen bürfte.

3<h roar gerabe mit ber Slusftellung phqfifalifcher
unb mebisinifcher Apparate, mit ben ^entralheijungen,
®ampftochteffeln unb ©leltrotaloren fertig geworben unb
fcljaute nach ber Uhr — al§ mich glänsenbe§ Claoierfpiel
aufhordhen machte. 3roar hatte ich geftern einen be=

rühmten Sirtuofen gehört unb war oerroöhnt ; aber troh=
bem lodten mid) biefe an ©hopin ertnnernben glihernben
ißaffagen an. 3Ba§ fah ich? @m ißhanolapiano
— fo heifd ba§ 3nftrument — ein ftnnreid)e§ SRittel»

bing swifthß" bem oon SRenfdjenhanb gefpietten ^ßiano
unb bem medhanifdhen pianola. ®er Sptelenbe bebient
lebiglidh ba§ 3ln= unb Slbfdhroellen ber ionfülle unb je
nach bem ©rab mufitalifcljen Serftänbniffe§, mit bem
bie§ beforgt wirb, tann au§ bem 3nfUitment nicht nur
eine glänsenbe iedhnit, fonbern aud) eine gefühloolle
Interpretation geboten werben.

Stodh rafdh ber SRitte ber SttuëfteUung su, too — in»
mitten lieblichen ®annengrün§ unb bunter £>erbftfarben
— sroei 3lu§fteKung§häufer ben Sefucher empfangen.
9Rit 24,000 gr. roirb einem ber ©ntfchlufj, ein eigene^
§aus su bauen, aHerbtng§ roefentlich erleichtert — fo
fehr fteht auch ba§ Saugeroerbe im Reichen be§ ^jßrei§=
abbaueê. 3är iReuoermählte unb fonftige fleine Familien
roie gefdhaffen, unb wenn ba§ in biefen Räumen rooh»
nenbe ©lüd umgefehrt proportional ift sur Cleinljeit ber
9täume, fo tann§ nidht fehlen.

®en ©efamteinbrud, ben biefe 3lu§fteHung auf midh
gemacht hat, faffe ich in bie nur bem Sudhftaben nach
fremben, bem Sinne nach urheimatlidhen SBorte sufam»
men: „Nous sommes de Berne". —y.

Rn$$telluttg$we$eii.
©ine obroalbnerifdje ©ewerbeauSfteÜung. iRadh

bem guten Sefuche unb gefcljäftlichen ©rfolge ber erften
Urner ®eroerbe 3lu§fteHung hat ber ©eroerbeoerbanb
oon Dbroalben ebenfalls bie Qnitiatioe su einer foldhen
3lu§fteHung auf ben Spätfommer 1923 ergriffen unb
fofern fich genügenb SluSfteüer beteiligen, roirb biefe als
obroatbnerifche ©eroerbeauSfteHung in Samen abgehalten
werben.

Schittbelholsmartt. 9Ran f^reibt ber „Sdhroeiser.
®adhbeder»3tg " : ®ie hohe" §olspreife roährenb ben
flriegSjahren 1917—1918 finb wohl noch allen Äonfu»
menten ber ßolsbrandje in guter ©rinnerung. ®amalS
rourbe per Äubitmeter fchöneS Schlnbetnhols, oerlaben
3lbgangSftation bis gr. 120 befahlt. 9Rit bem ©nbe beS

Krieges gingen bann biefe greife rafch surüd, su roeldhem
Sinten au^ ber gewaltige göhnfturm oom 5. Januar
1919 roefentlich beitrug. ®iefeS Sinten bauerte bis lefeten
SSBinter fort, fo bag überjährigeS Sag» unb Sauhols
(oerlaben oieler ofifdjroeiserifdher Stationen) su gr. 25,
ja fogar $r- 22 oertauft rourbe. Seit 3lnfang biefeS
QahreS tonnte man nun roieber ein gans langfameS
Steigen ber ^olspreife beobadhten. So galt an ber Sag»,
Sau» unb Sdhtnbelholsoerfteigerung in Senfen (St. ©allen)
am 19. 2tuguft 1922 erfttlaffige 2Bare gr. 56 per m®,
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Gebrauch von diesen zartduftenden, rosafarbenen Blättern
mache. Sehr bemerkenswert sind im Weitern die karto-
graphischen Ausstellungen, von denen ich speziell die

stummen Reliefkarten verschiedener Schweizergegenden
hervorhebe, deren Druck, neben Zürich, hauptsächlich in
Bern erfolgt. Die benachbarte Buchdruckerei- und
Lithographieabteilung weist sehr schöne Erzeug-
nisse auf; sie ist aber auch nicht verlegen um stimmungsvolle
Motive — im Lande der alten Landvogteischlösser und
im Lande herum zerstreuten Patriziersitze.

Das bernische Bankgewerbe ist, wie es sich ge-
bührt, durch die bernische Gewerbekasse vertreten. Ihre
Einrichtung seit dem Gründungsjahr 1906 ist durch
interessante graphische Darstellungen illustriert, deren
Gesamteindruck ich durch die bernischen Worte zusammen-
fassen möchte: „Nid nalah gwinnt!"

Ich bin überrascht, hier dem alten Büffel, meinem

langjährigen Freund aus dem Berner „Zoologischen"
wieder zu begegnen. Er segnete vor kurzem das Zeitliche
— nicht aus Kummer über die heutigen Valutaverhältnisse,
wie ein hiesiger Spaßvogel gewitzelt hat — sondern in-
folge einer wohlgezielten Flintenkugel; denn der alte
Bursche war krank. Er verdankt seine unerwartete Wieder-
auferstehung dem hiesigen Präparierungsgewerbe,
das in der Restauration dieses Prachtskopfes ein Meister-
stück geleistet hat.

Die in der Nähe ausgestellten Gramophons bleiben
stumm, so daß ich im Vorbeigehen nur deren Anwesenheit
registrieren kann.

Die bernische Uhrenindustrie, die gegenwärtig
einen so schweren Kampf kämpft, beweist mit ihrer Aus-
stellung, daß sie nicht gewillt ist, gutwillig die Waffen
zu strecken, fondern daß sie — wenn sie nicht florieren
und gedeihen kann, doch wenigstens leben will. Ja,
das wird sie, allen Schwierigkeiten zum Trotz. Wer so

wundervolle Chemineeuhren, so elegante àeelà auf
den Markt bringen kann, der ist gewiß nicht für den

Untergang reif.
Sehr erfreut hat mich die Ausstellung einheimischer

Künstler — obschon es offenbar einige der Unentwegten
unter ihnen unter ihrer Würde erachteten, die Gewerbe-
ausstellung zu beschicken. Hervorheben möchte ich ein in
Konception undKoloristik glänzendesAquarelldes idyllischen
Gerzenseeufers mit der Stockhornkette als Hintergrund.

Die Farbenphotographie ist in einer Spezialität
und zugleich Neuheit, der Uvachromie mit Dreifarben-
verfahren vertreten, und zwar in Lumièrebildern, die sich

wirklich sehen lassen können.

In der anschließenden Abteilung derBekleidungs-
branche und Leinenweberei macht sich bereits die

Herbstsaison, in der darauffolgenden Pelzausstellung
aber schon der herannahende Winter fühlbar. Fürchterlich
fletscht mir, in der Mitte dieser kostbaren Pelze, ein Tiger
mit blutigen Zähnen entgegen, der aber im übrigen,
dirigiert durch einen sinnreichen Mechanismus, nur den

Schwanz bewegt.
Von den Pelzen gehts zu den Teppichen, aber

nicht zu den aus Rußland zusammengestohlenen und
hernach nach Europa „verschobenen", sondern zu den

einheimischen Fabrikaten. Am meisten Eindruck machte
mir aber hier ein Staubsaugapparat, von dem mir der
Verkäufer versichert, daß er nicht nur sauge, sondern auch
klopfe, und im übrigen 200 Franken billiger sei als alles
bisher Gebotene. Sei dem wie ihm wolle, so zeugen
solche Neuheiten jedenfalls von einem unermüdlichen
Schaffen und von einem rastlosen Streben, das Beste
zu erreichen, wenn man das Gute hat.

Einen ausgezeichneten Eindruck machen die Ameuble-
ments, die molligen Schlafzimmer, die eleganten Speise-
zimmer, die hochmodernen Bade- und Toilettekabinen,

die Empfangsräume im Biedermeierstil, die Salons im
„Louis XV" und alle die andern Sachen, die Ihr Bericht-
erstatter vergessen hat — weshalb ich um gütige Nach-
ficht bitte.

Nur noch eins ist mir in Erinnerung aus dieser Ab-
teilung, ein „Stubenwagen" für Säuglinge, die man in
pressanten Fällen gleich kaufen kann, unter der Voraus-
setzung, daß man den Inhalt selbst liefert, was in allen
pressanten Fällen zutreffen dürfte.

Ich war gerade mit der Ausstellung physikalischer
und medizinischer Apparate, mit den Zentralheizungen,
Dampskochkesseln und Elektrokaloren fertig geworden und
schaute nach der Uhr — als mich glänzendes Klavierspiel
aufhorchen machte. Zwar hatte ich gestern einen be-

rühmten Virtuosen gehört und war verwöhnt ; aber trotz-
dem lockten mich diese an Chopin erinnernden glitzernden
Passagen an. Was sah ich? Ein Phonolapiano
— so heißt das Instrument — ein sinnreiches Mittel-
ding zwischen dem von Menschenhand gespielten Piano
und dem mechanischen Pianola. Der Spielende bedient
lediglich das An- und Abschwellen der Tonfülle und je
nach dem Grad musikalischen Verständnisses, mit dem
dies besorgt wird, kann aus dem Instrument nicht nur
eine glänzende Technik, sondern auch eine gefühlvolle
Interpretation geboten werden.

Noch rasch der Mitte der Ausstellung zu, wo — in-
mitten lieblichen Tannengrüns und bunter Herbstfarben
— zwei Ausstellungshäuser den Besucher empfangen.
Mit 24,000 Fr. wird einem der Entschluß, ein eigenes
Haus zu bauen, allerdings wesentlich erleichtert — so

sehr steht auch das Baugewerbe im Zeichen des Preis-
abbaues. Für Neuvermählte und sonstige kleine Familien
wie geschaffen, und wenn das in diesen Räumen woh-
nende Glück umgekehrt proportional ist zur Kleinheit der
Räume, so kanns nicht fehlen. -,

Den Gesamteindruck, den diese Ausstellung auf mich
gemacht hat, fasse ich in die nur dem Buchstaben nach
fremden, dem Sinne nach urheimatlichen Worte zusam-
men: „Xous sommes cle Lerne". —z?.

Mî!le»ung;mîen.
Ei»e obwaldnerische Gewerbeausstellung. Nach

dem guten Besuche und geschäftlichen Erfolge der ersten
Urner Gewerbe-Ausstellung hat der Gewerbeverband
von Obwalden ebenfalls die Initiative zu einer solche»
Ausstellung auf den Spätsommer 1923 ergriffen und
sofern sich genügend Aussteller beteiligen, wird diese als
obwaldnerische Gewerbeausstellung in Tarnen abgehalten
werden.

Holz-Marktberichte.
Schindelholzmarkt. Man schreibt der „Schweizer.

Dachdecker-Ztg " : Die hohen Holzpreise während den
Kriegsjahren 1917—1918 sind wohl noch allen Konsu-
menten der Holzbranche in guter Erinnerung. Damals
wurde per Kubikmeter schönes Schindelnholz, verladen
Abgangsstation bis Fr. 120 bezahlt. Mit dem Ende des

Krieges gingen dann diese Preise rasch zurück, zu welchem
Sinken auch der gewaltige Föhnsturm vom 5. Januar
1919 wesentlich beitrug. Dieses Sinken dauerte bis letzten
Winter fort, so daß überjähriges Sag- und Bauholz
(verladen vieler ostschweizerischer Stationen) zu Fr. 25,
ja sogar Fr. 22 verkauft wurde. Seit Anfang dieses

Jahres konnte man nun wieder ein ganz langsames
Steigen der Holzpreise beobachten. So galt an der Sag-,
Bau- und Schindelholzversteigerung in Benken (St. Gallen)
am 19. August 1922 erstklassige Ware Fr. 56 per m°.
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